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Llll hn Mll!»rii>n Atstllgllilg 

Dr. Sumenkovlä und Aotiö Deleglerte Jugoslawiens 

Der DVIlerbund 

in Madrid 

Im Zeichen der Rheinlandrä«mung? 

. Am ö. Juni beginnt die politische Hoch­
saison in der Hauptstadt Spaniens. An die­
sem Tage wird dort die erste Sitzung des 

^ BölkerbundratS-Komitees stattfinden, dessm 
Aufgabe eS sein wird, die Minderheitenfra­
ge zu fördern, und vier Tage später, am 
lv. Juni, beginnt in Madrid die Tagung 
des Pölkerbundrates. Für kurze Zeit wird 
Madrid das politische Zentrum, auf das sich 
alle Hlicke richten werden. Spanien aber 
wird um «ine Attraktion reicher, die Aus­
stellung der lebenden politischm Köpfe in 
Madrid wird sich wunderschön ausnehmen 
nebeo der Jbero-Amerikanrschen Ausst^l-
kmks^ ^ika und der Weltausstellung in 

Wat man nicht alles für de» 
F r M e n v e Ä e h r  t u t  ^ .  

iiÄ.Ai^ch^ht nicht zum ersten Mal, daß 
der Völkerbund seinen > ständigen Wohnsitz 
in Aqnf vorübergehend verläßt und einen 
AMflitg unternimmt.. Es gibt bereits einige 
Orte an der Mittelmeerküste, die sich mit 
Stolz der Gastfreundschaft erinnern, die 
von ihnen dem Völkerbund erteilt wurde. 
Auch in Paris hat schon eine Ratstagung 
stattgefunden, vnd noch im vergangenen 
Winter tagte der Bölkerbundrat nicht in 
Genf,'sondern in Lugano. Daß jedoch dies 
mal.j»ie spanische Hauptstadt zum Tagung? 
ort des Völkerbundes wird, ist in vieler 
Hinsicht «bezeichnend. Stand doch Spanien 
erst vor kurzem in einem ernsten Konflikt 
mit dem Völkerbund. Im Jahre 192S hat 
Spanien (ebenso wie Brasilien) steinen Aus­
tritt aus dem Völkerbund angemeldet. 
handelte sich damals um die Verteilung der 
Ratssitze eine Frage, die anläßlich deZ 
Eintrittes Deutschlands in den VölkerSand 
sich besonders zugespitzt hatte. Da die „Kün-
digungsfrist" der Völkerbundmitglieder 2 
Jahre beträgt, mußte das endgültige Aus­
scheiden Spaniens aus dem VölkeMnd erst 
im Herbst 1923 rechtskräftig werden. In 
diesen zwei Iahren wurden von verschiede­
nen Veiten Anstrengungen gemacht, um 
Spanien zur Rücknahme seines Rücktrittes 
zu bewegen. Diese Versuche waren von Er­
folg gekrönt, und eine der ersten Aktionen 
des nach Genf zurückgekehrten spanischen 
Völkevbundvertretirs OuinoneS de L6on 
war eS, den Völkerbundrat zu einer seiner 
nächsten Tagungen nach Madrid einzula­
den. Auf diese Weise sollte die Versöhnung 
Spaniens mit dem Völkerbund gefeiert wer 
den, 

Dies ist, wenn man so sagen darf, der 
symbolische.Hintedgrund, hinter dem sich 
die Madrider Ratstagung abspielen wird. 
Hiermit erschöpft sich alber die Bedeutung 
'der Spanienreise des Völkerbundes mÄ) 
lange nicht. Vor einigen Wochen hielt Kö­
nig Alfons 13. von Spanien eine Rede, die 
das größte Aufsehen und bei vielen die 
peinlichste Neberraschung hervorrief. In die­
ser Rede kündigte der spanische Monarch 
an, daß er die Absicht habe, die Anweszn-
hcit des Böllerbundes in Madrid dazu zu 
benutzen, um die Arbeiten des Völkerbun-
des persönlich zu beeinflussen. In welcher 
«Dichtung Alfons 15. d!e Tätigkeit deS Völ-

LM. Beograd, 2. Juni, 
wie die heutige „Polttika" berichtet, wird 

d e r  M i n i s t e r  d e s  A e u s i e r n  D r .  M a r ,  n k o «  
»is am 4. d. M. aus Lugano nach ijlirich 
abteisen, wo er einige Tage zubri igen und 
die Ankunft des stellvertretenden Minn'ters 
des Aenßern Dr. Kumanudi abwarten 
wird. Dr. Sumanudi wird in Altrich die 
Instruktionen des Außenministers beziiglich 
der Fraget entgegennehmen, die an der 

Junitagung des Bölkerbundrates in Madrid 
»usS Tapet kommen werden. Bekanntlich 
dlirste in Madrid neben der Minderheiten-
srage auch die Frage der Rheinlandriiu-
mung aufgerollt werden. 

LM. Beograd, 2. Juai. 
Heute ist der Direktor der politischen 

Abteilung im Ministerium des ?leutzern. 

Konstantin Foti^, nach Madrid abk^ereist, 
NM neben dem Bcrner Gesandten Tr^ Iliza 
8 u m e n k o v i ö auf der Ratstagung des 
Völkerbundes das Königreich SHS zu ver, 
treten. Der stellvertretende Außenminister 
Dr. Kumanudi hat sich für die Madrid« 
Reise noch nicht entschlossen. Die lZntschci' 
bung über diese Frage wird erst bci der Be« 
gegnung der beiden Leiter der Außen­
politik in Aikrich sallcn. 

Mlronesais Restrat 

Vor der AaNftzierang des Dreier-Arbilragepakkes der 

Skaale» der Ailewen Enlenle — Znftimmung der Liberalen 

Außenminister MironeSeu hielt vor 
dem Außenausschuß der Sammer ein Expo­
se« Sbn den Verlauf und die  ̂Ergebnisse der 
Veratungen der Außenminister der Meinen 
Entente in Veograd, wobei er lobende 
Worte für de» herzliche« Empfang fand, 
dessen sowichl er als auch BeneS teilhastig 
waren. Der Minister unterbreitete dem 
Ausschuß den Text der Bortröge mit Jugo-

LM. Bukarest, 2. Juni. 

slawien und der Tschechoflowakei und erklär 
te, die rumänische Regierung werde dem­
nächst an die Ratifizierung dieler beiden 
Abkommen herantreten. 

Der Vertreter der Liberalen, Dean Dura, 
erklärte sich nach ersolgtem Cxposee Miro-
neScus mit der Außenpolitik des Kabinetts 
im Namen seiner Gruppe vollständig zufrie­
den. 

Au« der DWIomatle 

Ä e o g r a d, 2. Juni. 
Der bisherlge Athener Gesandte Tihonnr 

Po Po vis ist mit königlichem Ukas ßum 
Gesandten in Angvra ernannt worden. Nach 
Athen wil.d Jovalk V u ö k o v i ̂  als Ge­
sandter ziehen, während für den Gesandten-
Posten in T rana der bisherige Saloniker 
G e n e r a l k o n s u l  G e o r g  N a s t a s i j e o i  ̂  
«uZersehen ist. 

Der Handelsvertrag mit Polen. 

LM. Beograd, 2. Juni. 
Heute ist die von der polnischen Regie­

rung zum Abschluß eines Handelsvertrages 
mit Jugoslawien ermächtigte Delegation in 
Beograd eingetroffen. 

Ein Kriegerdenkmal in Zajeöar. 

LM. Beograd, 2. Juw. 
In ZaseLar fand heute vorniittngS in lci, 

erlicher Weise die Einweihung eines zur 
Erinnerung an die im Weltkriege Gefa5e« 
nen errichteten Denkmales statt. Den König 

kerbnndes beeinflussen will, darüber ließ er 
keinen Zweifel aufkommen. Mit iner für ei­
nen Herrscher in solclen Fällen ungewöhn« 
lichen Schärfe und Offenheit hat der spani­
sche König all die großen Mängel aufgi?-
zahlt, an denen der Völkerbund krankt. 
Nichts ist in der Tat nötiger, als eine radi­
kale Bereinigung der Atmosphäre, in der 
der Völkerbund „a^eitet", und eine radi­
kale Aenderung der „Methoden", deren er 
sich befleißigt. Es ist sehr begrüßenswert, 
daß der spanische König es für gut und bil­
lig hielt, seine Finger auf die offene Wun­
de des Völkerbilndes zu legen, und es wird 
interessant sein, zu sehen, ob Alfons j3. 
nicht bei einer demoHrativen Geste bleibt, 
sondern versucht, seine wagemutigen Absich­
ten zu verwirklichen. 

Kann nun gehofft werden, daß sich der 
Völkerbundvat die Mahnung des sp^inischen, 

vertrat der DivisionSgeneral Milojkooi.^. 
Nachmitags fanden von Sokolvereinen durch 
geführte turnerische Darbietungen statt, an 
die sich ein großes Volksfest anschloß. 

Seton Watson in Zagreb. 

LM. Zagreb, 2. Juni. 
Der bekannte englische Publizist und 

Freund Jugoslawiens, Seton Watson, ist 
heute hier eiirgetroffen und trat mit den 
Vertretern der Knlturwelt in Fühlung. 

Abbröckeln der 

Getreldepreist 

Jngoslawien ist zu seinem größten Teile 
ein Agrarstaat, weshalb die Preisgestaltung 
der landwirtschaftlichen Produkte bei unZ ci 
ne große Rolle spielt. In einein Jndustrie-
lattde geht die gesamtstaatliche Tendenz da­
nach, möglichst billige Lebensmittel einzu­
führen, während ein Agrarland trachten 
muß, die Preise, vorwiegend der hauptsäch­
lichsten Ausfuhrartikel auf eine gemisse 
he zu bringen. Andererseits darf die Preis-

Königs rechtzeitig zu .herzen nimmt und zu > 
zeigen suckM wird, daß er es in Madrid 
auch anders kann als in Gens? Gerade das 
M i n d e r h e i t e n p r o b l e nl ist wie 
kaunl ein anderes dazu geeignet, eine Pro­
be aufs Exempel zu niachl'n. Es gibt über 
30 Millionen sogenannter Minderheiten im 
Nachkriegseuropa, und ihre rechtliche Lage 
bedarf weitgehender Korrektur. Eine reine 
Rechtssrage ist es nicht, sondern viel mehr 
und beinahe ausschließlich Machtfrage. Hier 
kl^nnte der Völkerbund seine Existenzberech­
tigung erweisen. WaS wirklich nicht über­
flüssig wäre. 

Und doch wird die Minderheitensrage 
wohl kaum zu einer Sensation der Völker­
bundstagung in Madrid. Vielleicht wird es 
die R h e i n l a n d r ä u m n n g sein? 
Im Ausainn??nhang mit der neuen Wen­
dung d»-- Tinge in sind wieder Be-

gestaltüng nicht zu hohe Ziffern aufweisen, 
da sonst die .Konkurrenzfähigkeit darunter 
leidet. 

Uns interessiert vor allem gegenwärtig die 
Preisgestaltung des Getreides auf dem Weit 
markt, die auch in Jugoslawien ihre Rück­
wirkung zeigt. Mit Einsetzen der letzten Ern­
te setzte eine ständig nach abwärts gerichtete 
PreisbewegwZg ein, die gerade dieser Tage 
ihren Tiefstand aufnzeist. Vor etwa einem 
J a h r e  n o t i e r t e  W o s w o d i n a e r  W e i z e n  
noch rund 369 Dinar Per Meterzentner, 
während die gestrige Notierun'? der Nooisa-
der Produktenbörse kaum 215—220 ver­

zeichnet. Aehnlich ist es mit Mais bestellt, 
der in etwa drei Vierteljahren mehr als ein 
Drittel seines Wertes cinbüjzte. 

.Hand in .Hand niit der Preisgestaltung 
auf unseren Märkten sind wir Zeugen eines 
Preissturzes in verschiedenen Getreidesorten 
auf amerikanischen und auch europäischen 
Börsen. Auf der Budapester Börse waren in 
der Vorwoche geradezu panikartige Szenen 
zu sehen, da Getreidepreise einen noch nicht 
dagewesenen Tiesstand auswiesen. Der Grund 
Hiesur war in größeren Angeboten billigeren 
jugoslawischen Weizens zu suchen. Eine star­
ke Baisse wird auch aus Newyork und beson­
ders Chicago gemeldet, die ebensalls auf grö 
ßere Getreidevorräte und gute Ernteau?-
sichten zurückzuführen ist. 

Eine Preissenkung des Getreides hat auch 
den Rückgang der Mehlpreise zur natürlichen 
Folge. War im Vorjahre BaLkaer Nuller­
mehl im Großhandel nur zu etwa 500 D:n. 
per Zentner erhältlich, wird die Ware gegen 
wärtig bereits zn 320 Tin und no5) billi­
ger angeboten. Die Preissenkung bei ???eh' 
beträgt demnach in kaum drei Vierteljahren 
etwa 60 Prozent. 

Infolge der allgemeinen Getreidebaisse :st 
die Gesthäststätigkeit auf den Weltmärklen 
fast ganz eingestellt. Eine Preiserholunz ist 
vorläufig noch nicht abzusehen. 

strebugnen im Gange, die Befreiung des be 
setzten Gebietes wieder auf die Tagesord­
nung zil icken. Die Verknüpfung des Repa« 
rationsproblems mit dem Problem der 
Nheinlandräumung ist älteren Datums 
Dies erwies sich schon bei der Völkerbnnds-
tagung iu! Septeulber des vergangenen Iah 
res, als die Einsetzung der Pariser Zach-
verständigen-.^ommission beschlossen wurde 
Jetzt, wo man in Paris zu einer gewissen 
Einigung gekommen ist, müßte logischerwei. 
se die Debatte i'Ber die Rheinlandraumun^ 
wieder ausgenomnien werden. Es ist durä?« 
ans wahrscheinlich, daß die Zusammcnkunfi 
in Madrid den Anlaß dazu geben wird 
Und es ist nicht ansaesclsiossen, das', die Ma« 
dvider Nl^-t'^tagiing ei?ien Wendepunkt ii> 
der b^eschichtl' der Veziehungea Milchen 
Deuls-s'sl'1'^ seineit el)emaligen Kriegs« 
gegncr!» k".'di'ulen wird» 
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Ortsgruppe Maribor ves 
Roten Kreuzes 

Es ist eigentlich sonderbar, daß Maribor 
als verhälwiSmäßig große Provinzstadt bis 
lang noch Über keine Ortsgruppe dieser 
eminent wichtigen humanen Institution ver 
fügte. Man verdankt es der Initiative un­
s e r e s  G r o ß i u p a n s  H e r r n  D r .  E  c h  a  u b a c h ,  
der übrigens zeit seiner erfolgreichen Amts­
tätigkeit schon so manche wertvolle Anre-
gung auf den verschiedensten Gebieten zu ge­
ben imstande loar, daß endlich an die Grün 
dung der Ortsgruppe Maribor geschritten 
wer^n konnte. 

Die gründende Ge n er al v er-
sammlung, die vom Ausschuß deS 
Aerztevereines in Maribor gründlich vor­
bereitet und einberufen worden war, fand 
vergangenen Samstag in der GambrinuS-
Halle statt. Anwesend waren u. a. die Herren 
GroßZ^upan Dr. S ch a u b a ch, ViKobürger 
nielster Dr. L i p o l d, der erste Staats­
anwalt Dr. JanLiö, die Bezirkshaupt­
leute Regierungsrat Dr. I p a v i c und 
Dr. H a c i n, Minister a. D. Dr. K u ? r-
vec und der Direktor des AreisamteS für 
Arbeiterversicherung Dr. B o h i n j e e 
als Vertreter der Orts^uppe Ljubljana deS 
Rotkreuzes. 

Nach kürzeren einleitenden Worten deS 
Obmannes des Aerztevereines und Mini 
sterS a. D. Dr. I a n I o v i erhielt 
Direktor Dr. Bohinjec das Wort, um in 
einer fesselnden Rede die Organisation und 
Ziele Rottreuzes «darzulegm. Am 
Schlüsse seiner interessanten Ausfühtungen 
teilte Redner mit, daß die Zentrale des Not> 
kreuzes Herrn Prof. Fink, einen bekann 
ten Organisator des Mariborer Iugendrot 
kreuzes, mit der Sibbernen Medaille 'und 
einem Ehrendiplom ausgezeichnet habe. 

Sichtlich überrascht dankte Prof. Fink 
für die so unerwartet eingetroffene Ehrung. 

Bei den N e u w a h l e n wurde Mint 
ster a. D. Dr. Iankoviü einstimmig zum 
Obmann der neuen Ortsgruppe gewählt. 

D e r A u s s c h u ß  s e t z t  s i c h  w i e  f o l g t  z u  
sammen: Dr. Leskovar, Dr. Juvan, Dr. 
Kukovec, Dr. Zorjan, Dr. KovaLec, Dr. Li 
pold, Dr. Kotmk, Dr. JanSiö, Ing. Zidan 
^ek, Schriftleiter K^asper, Mag. Pharm. Mi 
narik, Dr. öerniS, Dr. Marin, Pinter, Dr. 
5barl Jpavic, Dr. Jureöko sowie die Damen 
Maister, Majcen und Ravn^k. 

J n d e n A u f s i c h t s a u S f c h u ß  
wurden aber die ^rren Dr. Novak, Wehr 
Hauptmann Boller uTrd Schulleiter Grkar 
entsandt. 

Nach beendigter Wahl ergriff Gvoßiupan 
Dr. S ch a u b a ch das Wort, um in einer 
mit allseitigem Beifall aufgenommenen Ne 
de dem Aerzteverein in Maribor und 'ei­
nem verdienstvollen Präses dafür zu dan­
ken, daß er die Aktion zur Gründung der 
Ortsgruppe so energisch in die Hand genom 
men und so rasch zur Durchführung ge­
bracht Hatto. In Anbetracht des emtnznt 
Humanitären Charakters des Rotkrenzes 
verleiht Rodner der Hoffnung Ausdruck, 
daß dem Rufe der neuen Ortsgruppe in 
allen Bevölkerungskreisen gerne Gehör lie-
schenkt werden wird. 

Schließlich sprachen noch Vi^zebürgerme!-
ster L i p o l d und Kreisfinanzrefercnt 
B o Z i die der neugegründeten Filiale 
des Rotkreuzes im Namen der Stadt Ma­
ribor bezw. der KreisbehSrde jede mSgliche 
Unterstützung zu bieten versprachen. 

Kaffeehausterasie, wie sie sich tn den fort­
schrittlichen Großstädten schpn längst einge­
bürgert haben. Die Bauarbeiten sind bereits 
seit ewigen Tagm in vollem Gange und 

man darf daher hoffen, daß die ««e Teraj-
se, für Maribor jedenfalls eine Neuheit, dem 
neugierigen Publikum noch in diesem Mo­
nat zugänglich gemacht werden wird. 

Xobesftrofe fllr einen 

Oattenmörder 

zwNch«« Ae«»«r «I» 

Trauung 
Gesten: wurde in der hiesigen Franziska­

nerkirche Herr Dr. Stefan K r a in m ^ r, 
Ministerialbcamter aus Budapest, mit Frl. 
Lizy H o r v a t, einer Tochter des bekasin 
ten hiesigen Z^rchenmalers Herrn Franz 
Horvat, getraut. Unsere herzlichsten Glück-
lv-ünlsche! 

Eine moderne 
Kaffeehausterafse 

Wieder etwas Neues für unsere Drau-
stadt! Unser allseits geschätzte und unter­
n e h m u n g s l u s t i g e  i 5 a f e t i e r  H e r r  A l o i s  S t r e  
har läßt es sich nicht nehmen, dem Publi­
kum von Zeit zu Zeit mit dieser oder jenen 
Ueberraschung aufzuwarten. Diesmal ist eS 
eine ganz moderne und ,iemlich aeräumige 

Nach zahllosen freisprechon-den Urteilen in 
Prozessen gegen Männer, die ihre Geliebten 
oider Gattinnen umgebracht, und gegen Frau 
en, die einen Mann auS Eifersucht ermordet 
hatten, fällte das Schwurgericht in Paris 
ein Todesurteil. Ein Araber, der seine acht­
zehnjährige Frau erschossen hat, wird dieses 
Verbrechen auf dem Scha!fott büßen. — Dem 
Einzelfall kommt diesmal eine prinzipielle 
Bedeutung zu. Denn ber Staatsanwalt hat 
in seiner großangelegten Rede, die vielleicht 
weniger an die ^schworenen als an die ge­
samte Oeffentlichkeit gerichtet war, die Recht 
sprechung in den Fällen sogenannter CrimeS 
passionels, der „Verbrechen aus Leiden-
schalft" einer strengen Kritik unterzogen und 
idarauf Hingewlesen, daß die zahlreichen Frei 
fprüche die MVrder zu ihrem blutigen Hand­
werk ermutigen. 

Der Araber heißt Gakao Bathir, er steht 
im .?0. Lebensjahr. Sein Opfer, eine Fran­
zösin namens Wula Danzer, war die Tochter 
eines Hoteliers. Der Araber hatte die sunge 
Dame im Foyer eines Theaters in Paris 
durch einen Zufall kennen gelernt und ver­
liebte sich in sie. Zwischen den beiden kam 
es alsbald zu einem Liebesverhältnis, ob« 
wohl «das Mädchen damals noch nickit das 
17. Lebensjahr überschritten hatte. Die Be­
ziehungen blieben nicht ohne Folgen, und 
so sah sich die junge Paiila veranlaßt, ihrer 
Mutter zu gestehen, daß sie von den, Araber 
verflllirt worden sei. Die entsehte Mutter 

P a r i s ,  S 1 .  M a t .  

suchte Sakao Bachir auf, der sich nun bereit 
erklärte, das Mädchen zu heiraten. 

Die Ehe erwies sich äußerst unglücklich. 
Der Araber wurde kurz nach der Hochzeit 
schwer krank und mußte in eilt Sanatori­
um für Tubevkulatiker untergebracht wer­
den. So oft seine Gattin ihn besuchte, kam 
es zwischen den beiden zu heftigen Ausein« 
andersehungen. Der Araber war eifersüch­
tig und glaubte, Grund zur Annahme zu 
haben, daß seine Frau ihn betrüge. Endlich 
hatte sich sein Gesundheitszustand soweit ge­
bessert, daß er aus der Pflege entlassen wer­
den konnte. In der ersten Nacht, die er in 
seinem Heim verbrachte, kam eS zu der Tra­
gödie. 

Es war am 33. Mai des Vorjahres, als 
die Parteien im Hause Rue Fontain« 10, 
wo das Ehepaar wohnte, durch die Detona­
tion zweier Schüsse und gellende Hilferufe 
aus dem Schlaf gerissen wurden. Man ver­
ständigte die Polizei, die die junge Frau, in 
einer Blutlache liegend, leblos auffand. Ne­
ben ihrer Leiche lag in der ?Siege, friedlich 
schlummernd, ihr kleines l^ind. Araber 
kniete auf einoni Gebetteppich, den er sei 
nerzeit aus seiner Hclmat mitgebracht hatte, 
und flehte die Hilfe MohammendS an, als 
ihn die PoliWilsten festnahmen. Als nach der 
energischen Rede des Staatsanwaltes Ra 
teau unid dem gewandten PlÄdoyer deS be 
rühmten Verteidigers Hubert das Todesur 
teil verkündet wnrds. fiel der Araber in Ohn 
macbt. 

PI? I »l»s R»pN»l l IG, Nim« 
r ,i« »» »>«1 V«»««?,» ?ll»i Ä«!»« 
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Der Kampf um 
den dritten Grab 

Grausvhast« Autersmhongsmelhvd«» i« Amerika 

Bon Lso B a r t h. 

Maum hat sich die Sensation gelegt, die 
die so plötzliche und unerwartete Ernen­
nung des neuen Newyorter Polizeichefs her­
vorrief, so bereitet sich schon wie^r eine 
neue Sensation vor. Äe großzügige Täu­
ber ungsaktio-n gegen Chicagos und New-
yorks Banditen schreitet rüstig »veiter. Die 
Polizei leistet hierbei tüchtige Arbeit, und 
trotzdem gilt diesmal der Tadel der Oef-
.fentlichkeit dieser Polizei. Ihre mittelalter­
lichen Untersuchungsmethoden sind es, die 
einen wahren Entrüstungssturm entsesseln. 
In Amerika ist es schon von alterSher 

Sitte, daß die Polizei mit allerlei seelischen 
und körperlichen Folterqualen von den Be­
schuldigten Aussagen erpreßt. Dieser soge­
nannte „dritte Grad" war schon längst ein 
Dorn im Auge der fortschrittlichen Elemen­
te. Sie konnten aber trotz all ihrer Bemüh­
ungen nichts erreichen. 

Nun geschah in Pennsylvanien ein Fall, 
der geeignet ist, dises Problem wieder auf­
zurollen. Der Grubenarbeiter John Bar-
kowski hatte einen Polizisten, der in seine 
Wohnung eingedrungen tvar, verwundet. 
Nun wurde der Arbeiter der Grubenpolizei 
übergeben. Dort hatte Leutnant Lyster mit 
einer Kohlenschaufel solange dem Verhafte­
ten auf den Kopf geschlagen, bis dieser ohn­
mächtig zusammenfiel. ?lls BarkowAi wie­
der zu sich kam, begannen die Schläge von 
neuem. Als der Leutnant müde wurde, 
übernahm diese Henkerarbeit der Polizist 
Watte. Barkowski ist am nächsten Tage an 
den Verletzungen gestorben und Lyster und 
Watts kamen inS Gefängnis. In West-
Pennsylvanien herrscht darob riesige Erre­
gung und viele einflußreiche Leute verlan­
gen, daß die Grubenvolizei aufgelöst werde. 
In Newvork hielt am 17. ^nner i>. I. 

der neue Polizeichef einen Vortrag, in wel 
chem er folgendes sagte: „Der Gefangene 
lvurde fast nackt ausgezogen u. in ein eiskal­
tes Zimmer gesteckt, ^ch einiger Zeit sah 
er dann ein, daß er seine Lage beträchtlich» 
erleichtern könnte, wenn er sprechen würde 
Er sprach und er kam aus dem kalten 3im 
mer sofort heraus und sltzt jetzt mit zwe 
seiner Komplizen in Untersuchnngshaft". — 
Dieses freimütige Bekenntnis, daß es in 
Ainerika trotz allen LeugnenS eine Art Fol­
ter bei den UntersuchungSmethoden gibt, 
wird jetzt von der Kommission, die sich in 
Pennsylvanien zur Abschaffung des dritten 
Grades bildete, hervorgeholt. Die Kommis 
svon hofft, daß es ihr gelingen werde, durch 
die systematische Verbreitung dieser grausa 
nien Tatsachen die Methode des dritten Vra 
des für immer auszurotten. 

Sie sammelt also Material gegen die Po 
lizei und beabsichtigt dann das gesammelte 
Material zu veröffentlichen. Vor etwa ei 
nem Jahre hatte Rechtsanwalt Morrfield 
Storey in einem Bortrag auf der Aale 
Universität über die Anwendung des geheim 
nisvollen dritt-^n Grades gesprochen. Er er­
klärte: Auf alle mögliche Art und Weise 
tverden die Gefangenen gepeinigt und ge 
foltert, bis sie sich endlich entschließen, eine 
sich selbst belaste»^ Wussage zu machen 
Die Unglücklichen werden in üHerheiße Zel> 
len gesperrt, und die Psliziften, die sich stän 
dig ablösen, sorgen dafür, d«ß die ^fangc-
nen nicht einschlafen. Ja sogar — fuhr er 
fort — das neue Newyorker Polizeipalais 
besitzt ein Zimmer, in welchem in wenigen 
Minuten ganz beträchtliche TemperaLur-
schwankungen hervorgerufen werden lönnen 
Nachdem der Delinquent ein« regelrechte 
Slhividbur durchmacht, erfolgt ein l^inpera 

tursturz »nd nun friert den Häftling. ?tur 
natürlich, daß solche Methl»den den Gefan­
genen veranlassen, alles nur Gs'viin.chte 
auszusagen, sev^ dann, wenn er seine Aus-
age bei t«r S^richttverhandlung zurück­
zieht. Solche und Ähnliche Fälle find sehr 
oft in amerikanischen Zeitungen zu lesen. 

Als Raymond Vi<ley, Profesior der 
umbia-Univerfität, erklürt«, dßch dritte 
Grab grausam und einer zivUisterten Na­
tion nicht würdig s«i, wurde ihm von der 
Polizei geantwortet: La, gegen de« Leusel 
muß man mit diesen eige«en Mittel.., an-
kämpfen. Den Giinnniknüppel fürchtet der 
Bandit viel mehr, als daS Vinge?perrrscin. 
Allerdings, man soll da nicht unnötigeGrau 
amkeit walten lassen, aber ... mit guten 
Werten allein kann ein hartgesottener Ver­
brecher nicht dazu gebracht werden, ein Ge­
ständnis abzulegen. 

Die Polizei, von !>ieser Auffassung vnS-
gehend, greift mit äußerster Strenge durch 
und führt das Mittelalter in die moderne 
Strafjustiz ein. Pinchot, der ehemalige Gou­
verneur von Pennsylvanien, hatte in der 
letzten Perivde seiner Amtszeit gegen die 
„Kohlen- und Eisen Polizei", deren Aufgabe 
es ist, die strelkverdächtigen Elemente von 
den Gruben fernzuhalten, eine Untersu­
chung eingeleitet, in deren Verlauf schauer­
liche Dinge ans Tageslicht kamen. Die spa­
nische Inquisition hätte nicht ärger haujen 
können, wie bei dieser Polizei selbst mit 
Zeugen umgegangen wurde. Ein slowaki­
scher Arbeiter namens Jankomartinko wur­
de in irgendeiner Angelegenheit als Zeuge 
geladen. 24 Stunden lang wurde er auf der 
Polizei gehalten, kehrte dann am nächsten 
^ge halblahm heim und als er orei Tage 
später wieder als Zeuge hätte erscheinen 
müssen, erhängte stch der Unglückliche. Er 
schrieb in seinem AWiedSlbrief: „Ich n îß 
von dent s^ll, in dem ich ausi^gen soll, 
nichts. Ich soll dennoch eine Anlage ma­
chen und meine Freunde belasten. Und da 
mir gesagt wurde, daß, wenn ich jetzt licht 
alles sage, was ich wijse, ich noch mehr ge-
«suSlt werde als da» vorige Ml, so wähle 
ich lieber den Tod." 

Der amerikanische Arbeiter namens Pet-
tigrew, der angebttch vor einem Jahre einen 
Mord begangen haî  soll, wurde verhaf­
tet. Der Polizeioffizier, der ihn zum ersten 
Male vernommen t̂te, fragte ihn:.„Hast 
du den Mord begangen?" Är Ungeklagte 
leugnete natürlich, zumal, wie eS sich lps. 
ter herausstellte, er den Mord tatsächlich 
nicht begangen hatte. Der Pvlizeioffizler 
ließ ihn nun in eine Zelle abführen, r̂ 
angebliche Mörder wurde dort ganz ncukt 
ausgezogen, und dann solange mit Musten 
und FußabsStzen bearib t̂et, bis er blut-
übersttömt zusammenbrach. 

Auch die Newyorker Rechtsanwälte hat­
ten sich mit dieser Frage beschäftigt und 
festgestellt, daß die Polizei die Gefangenen 
unmenschlich behandelt. Merdings, d« all 
diese Gmusamk t̂en hinter den Mauern 
der Polizelgefängnisse geschehen und der 
Mßhandelte nie einen Zeugen hat, wäh­
rend alle Pvlizeiorgane zusammenhalt.'n, 
ist es nicht leicht, die verübten Vraus^mkei-
ten pwtokollarisch festzulegen. In dem Me« 
movandum, das an hbhere Stellen geleitet 
wurde, kam jedvch die Kommission zur Ue« 
iberzeugung, viele der Klagen, die gegen 
die Polizei erhoben wurden, auf Wahrheit 
beru^n und daß eS tatsächlich eine Nnter-
suchungSweise gäbe, die die Bezeichnung 
„Dritter Grad" durchaus verdient. 

der t/»^a5»a. 
Maribor, Juröiäeva «liea t 
empfiehlt sich zm HirstÄ» 
lu»g von V^chäft»tüchern: 
Saida «KontiF, Journalen, 
Gtrazzas, in sol'der unb 
billigster Ausführung 

AusMruno sämtlicher 
Duchbinverarbelten 



MsnsaZ. D. Aank 

5oo5t vom Zonntsg 

Beginn der lugoslawislftm 

FußballmeisterfAoft 

Dee Metster vv« geschwg««! 

In Ljttbljanki, Bcograd, Subotica, Zagreb 
tmd Split wurden heute die ersten 
der Staatsmeisterschaft ll^29 ausgetracsen. 
Sämtlichen Begegnungen wurde allerorts 
das It'Hhafteste Interesse entgegengebracht, 
lie Spiele brachten die erwarteten Ergeb-
nissl', nur der unentschiedene Ausgang des 
T r e f f e n s  „ H  a  s  k "  ( Z a g r e b ) — „ H  a j d k "  
(Osiiek) bedeutet eine Ueberraschung. 

Mit besonderem Interesse wurde der 
? s u s g a n g  d e s  S p i e l e s  „ G r a d  j a n ^ k i "  
geaen den slowenischen Meister „P r i. 
m 0 rj e", welches in Üjubljana zum Aus-
tar^l ?am, allseits erwartet. Die Zagreber 
siegten nach einem spannenden Kamps :?er-
dient mit 3:1 (1:0), )venn auch daS Resultat 
mit Ken gezeigten Leistltngen nicht ganz in 
Einklang zu bringen ist. Bei „Primzrje" 
v e r s t z ^ t e n  d i e s m a l  m i t  A u s n a h m e  P i i i e k S  

vor allem die Läufer. Am besten hielten sich 
noch S v e t l c in der Verteidigung lud 
A e n i r a im Sturm. Trotz der klaren 
Ueberlegenheit zu Beginn der zweiten 
Spielhälfte konnte „Primorje" am Resuitzt 
n i c h t s  ä n d e r n .  S c h i e d s r i c h t e r  R o s e n f e l d  
aus Zagreb u>ar insbesondere vor ^em 
Goal sehr unsicher. 

Die übrigen Spiele zeitigten nachstehende 
Ergebnisse: In Beograd fertigte der B. S. 
K. die „Pobseda" au? Skoplje mit einem 
Bombcnsieg non 13:1 Treffer crb, „Ju)»-
slavija" (Beograd) schlug in Zubotica 
dortigen Meister „Sand" mit 1:v il):.)), 
„H!a8k" (Zagreb) und „Hajdul" (vsijef) re-
misterten mit 1:1 (0:1) in Zagreb und 
„Hajduk" (Split) blieb schließlich ,?eM 
„Slavija" (Sarajevo) mit 2:1 (1:1) siegreich. 

Herrendoppelspiel: Bergant.Roqlie 
ris»or)—Frl. Laszlo s^asovec) K:4, 

Herrendoppel spiel: Bt-rnlins.Noiliö (Mci-
ribor) gegen Kor,ai°ie,Nyiri s<^^kovec) tt:3, 
t^:4, Vabi?--Loos Maribor) gegen Dr. '^ra« 
nedoviö-Legenstein (<>lkovec) !?:7, Z:6, 
Ivan«DZamonja sMaribor) qegen ^opjar» 
Soei« 0:4, N:S. 

Gemischte Deppelspielr: ?frl. Neret-?! mn 
(Mari-l'or) gegen ^rl. ?aszlo'Nviri 
vec) 4:s>, <?:4, ?^rau Dr. Navink-Bcr« 
gant (Mliris'or) gegen Frl. Laszlo-^ovac^iö 
(<!?atovef) ki.4. 

„Olympischer Tag" in Maribor 
»»Ztapid" ^ Ste>er im Fuhballwrni« 

Im Rahmen eines lokalen Fuhballtur« 
niers wurde ljeute auf dem „Maribor"-
Sportplatze eine Reih« von Wettspielen ab­
solviert, deren finanzielles GesamterträgniS 
dem Fond zur Beschickung der Olympischen 
Spiele 1932 zugedacht ist. Wie alljährlich, 
arbeitete auch Heuer der hiesige Ausschuß des 
Lsubljanaer Unterverbandes ein besonderes 
Programm auS, denlzusolge sich in der Vor­
runde „Rapid"-„Gvoboda" un!d „Ma-
rib or"-„Selez n i L a r" trafen, wäh« 
rend sich im Endspiel die Sieger aus den 
Vorspielen, „R a p i d" und „2 e l e z n i« 
L a r*, gegenüberstanden. Die Spiele wur­
den'über eine Zeitstrecke von nur 4V Minu­
ten ausgetragen, waS bie Veranstaltung um­
so interessanter gestaltete. 

Die durchgeführten Spiele selbst standen 
zwar auf keinem besonderen Niveau, gestal­
teten sich aber des öfteren nberauS hart. Als 
Sieger ging die Mannschaft des Sportklubs 
„R a p i d" hervor, die „S v o b o d a" init 
vier unb die „Eisenbahner" sogar mit sehs 
Treffern qlatt abfertigen konnte. „Maribor" 
mus^te sich diesmal im Kampfe gegen „2e-
lezniöar" mit einem 3:8-Unentschieden be­
gnügen und, da die vorgenomlmene Auslo­
sung zu Gunsten der Eisenbahner ausfiel, 
vom weiteren Bewerb ausscheiden. 

„Rapid" — „Gvoboda" 4 : V. 

Den Reigen der Kämpfe eröffneteil „Ra-
pi>d" und „Svoboda", die sich trotz der kla­
ren Ueberlegettheit der Schwavzblauen ei-
nen ganz hjlbsc!^n Kampf lieferten. Dem 
Schiedsrichter Nemee stellten sich die Ge­
gner in nachstehender Aufstellung: 

„Rapid": Pelko, Barloviö, Flack, Seifert, 
Volz, Bvockl, Pernat, Venko, Klippstätter, 
Tergk'h, SÄimiedt. 

„Svobode": Cäsar, <!!reipc, ErsenjeviL, 
Iivi?, Gabrijan, Iantek, Haber, Bach, Sin-
kovie, Gruber, Strah. 

Das Spiel brachte vom Anfang an einen 
recht flotten Kampf, doch machte sich daö 
Uebergewicht der Schwarzblauen allzu bald 
bemerkbar. „Rapid" konnte schließlich ver­
dient mit 4:0 die Begegnung zu seinen Gun 
sten beschlieszen. Recht gut konnte diesmal 
F l a ck in der Verteidigung gefalleit, des­
gleichen kann die Wiederverwendung Per-
nats als gclttngtn bezeichnet werden. Hecoor 
zubeben inüve schließlich auch die beispiel­
los" Ausopfernng der „Svaboda".Mann-
schaft. 

„Mnribor" — „5«lezniear" Z : 3. 

^.'Ycit größeren Interesse wurde der folgen 
den Begegnung „Maribor">^„i!elezmear" 
entgegengebracht, deren Treffen zeitweise ei­
nen aufregenden Verlmlf nahm. 

„Maribor": Thaler, K^ren, Untcrreiter, 
Hre^öak, Kirbit-, K^n!?, Omrl, Zala, Berto, 
NajZer, Priver. 

„Zelezniöar": Ktrukelj, Gauer, Wagner, 
Ronjak, FrangeS, Oman, Jnkret, Vogrinec, 
Baönik, Aonrad, Mahajne. 

M a r i b o r ,  2 .  J u n i .  

Dem Handicap, welches „Maribor" durch 
das Fehlen Geners und Vodebs auf 
sich na!^n, stand das Fehlen des Vkittelstür-
merS Pauli«! soitvie der Flügelmänner 
Pollak und PezdiLek bei den Eisenbah 
nern gegenüber, Kampf gestaltete sich 
des öfteren zu einem überaus harten Rin­
gen, an welchem auch das Publikum reichlich 
Anteil nahm. „Maribor" konnte zwar immer 
wieder in Führung kommen, mußte sich aber 
sedeslnal den AuSgleichstresfer ihrer Wi« 
dersacher gefallen lassen. Da das Treffen 
trotz gewaltiger Anstrengungen beider 
Gegner mit 3:3-Unentschieden endete, mußte 
es um Aweimkll 10 Minuten verlängert und, 
da diese auch keine E»itscheidung brachte, 
ausgelo«st wenden. Das Los entschied für die 
Eisenbahner. 

Schiedsrichter Dr. Odon Planin «ek, 
welchen vor dem Spiel ein Blun,engruß 
»überraschte, war wieder eimnal der beste 
Mann auf dem Felde. 

„Rapid^  ̂  ̂„Zelezniear" 5 : 0. 

Im Endspiel standen sich demnach „Ra-
pid" und „Zeleznikar" gegenüber. Die 
Schwarzblauen konnten die voni Vorspiel 
sichtlich ermüdeten Eisenbabner insbeson­
dere gegen Schluß des Spieles direkt „über­
rumpeln und Treffer nach Belieben erzie­
len. Beson-ders die Stürmerreihe zeigte sich 

^ diesmal gut gefügt und konnte öfter nach ge 
! lungenen Manövern die g?gnerisckie Verteil 
j digung vollkommen überspielen. Die Läufer-
^ reihe, in welcher aucb Trainer Bolz sowie 
>B r ö ck l mitwirken, stellte jederzeit eine 
I vorzüglikbe Verbil'dnng zwischen dein 

terspiel nnd dein Sturm dar. Flack fand 
sich in der Verteidigung bald nirecht und 
w a r  s e i n e n !  e r p r o b t e n  N a c h b a r  B a r l o -
v i ein würdiger Partner. Pelko batte 
nickit viel zu tun. 

Die unerwartet hohe Niederlage der l5i-
senbabner ist in erstvr Linie is^rer MNiix^feit 
zu-^nlchreibe.n. 

Schiedsrichter Mohorko, etwas unsi­
cher. 

Auswärtige Spiele 

Wien: W. A. C.-Nicholson 3:2 N:0), 
Rapid—Wacker 4:2 (3:1), Hertha—B. A. 
v:3 (2:2), A^mira—F. A. C. 4:4 (2:2). 

Budapest: .Yungaria—Ujpest 1:0 (1:0), 
Ofner —Basas 1:1 (0:0). 

Gzegedin: Ferencvaros—Bastya 0:0 (5:0). 
Gteinamonger: Nemzeti—Sa>l>aria 0:0 

(1-0). 

Prag: Viktoria Mkov—Slavia 2:1 (1:0), 
Bohelniairs—Teplitzer F. C. 4:4 (1:0). 

: Die Jugendmeisterschaft des Kreises 
Maribor wurde heute mit der Begegnung 
„R a p i d" „Z e l e z n i L a r" weiter­
geführt. „Rapid" siegte verdient mit .^:0. 

: Die Meisterschaft der Reservemannschuf. 
ten wurde heute mit Spiel „M a r i b o r" 
—„2 e l e z n i ö a r" fortgesetzt. „Mari­
bor" blieb niit 2:0 siegreich. 

lu. Ermäßigte Touristenrttcksahrtarten. 
Das Verzeichnis sämtlicher ermäßigter Ton-
ristenrückfahrkcirten ffir die Linien der Oe­
sterreichischen Bundesbahnen, Eisenbahn 
Wien-Aspanq, (5lektrische Bahn Wien— 
Baden, Lokalbahn Pnyerbach-^Hirschwang, 
Erste Donau-D^impfschilffahrts-Aeselsschaft, 

Murtalbahn, i?andesbahn Kapfenberg—Au 
Soewiesen, Mrseilbahn, Za>s>nradstrecke der 
Schneebergbl?bu, Zugspitzbahn, Schmitten 
höhebah»!, Seilbahn Ebensee—Kranabethsat 
tel, Seilschwebebahn Mariazell--Bürgeral­
pe, Patschi'rkofelbahn, Salzburqer Eisen 
bahn^ nnd Trainwaygesellschaft, ?tlibaital 
bahn, .^?ahnenkamn!bahn. Dampf- und Elek 
troschiffabrt au-f dom ?lttersee nnd der 8^ra'st' 
stellwagenlinien, herausgegeben vom Ver­
band zur Ä^rung allgemeiner touristischer 
Interessen, ist soeben im Verlag der Allgomei 
nen Bergsteiacr-Zeitung, Wien, 7., Richter 
gasse 4, München, Aeußere Marimilianstra 
ße 5, erschienen und kann durch olle S^'ktio--
nen und Ortsgruppen des Alpennereines, 
T.-V. Naturfreunde. Oesterr. Tonristenklnb, 
Oesterr. Gebirgsverein und den übrigen, dein 
Verbände angeschlossenen Touristenvereinen 
oder direkt voin Verlage (auch gegen Vorein 
sendnng von Briefmaiken) ^^'nn Preise von 
Za 'l^sennig (inklusive Zusendung) be'.ogen 
werden. 

t fänger. — 2s> Äuendunt^rt^tung. — 
A n s c h l i e ß e n d :  T a n z m u s i k .  —  M a i l a n d  
20 3l>: Opereltenttb^rtragung. M ü n-
ch e n ?s>: Mit Sl'f,<!lfyl^tten nach Amerika 
und zuriick. — Li.1b: Kammermusik. — 
Budapest 20.1.'): ^rchesterkonzert. — 
Anschließen-^^: Iaz.^. — W a r s ck a n 20.V» 
Nedbals s^^'^'ette ..Polenblut". — 23: Tanz 
musik. — Paris 20.2N: Zympl^oniekon-
zert. 

Dienstag, 4. I»ni. 

L s n b l i a n a  1 2 . ! ^  U h r :  ? l f a d e m i e .  
! 7: Nacknnitteo^konzert. — 1^: Vortrag. — 
^ ^..'^0: Die k^es-'s^ickte der ^l'^nvnen. — 
10: Deutsch. — 10..'^0: Unsere Nachbarstaa« 
ten. — 20: Violinkonzert. — 21: Konzert. 

22: Nachrichten nnd Zeitangabe. — 
W i e n 10: Französisch für Vorgeschrittene 
— 10.3.^: Englisch fiir Anfänger. — '?0.0c': 
Hoboikens „5^örspiel im Vielfachumschzlter 
Nr. l001_11.W". Anschließend: Seichte 
Abcndmusik. —Breslau fran­
zösisch für Vorgeschrittene. — 20: Natur'öl-
er. — Anschließend: Neue Musik. — 
Prag 17.5)0: Deutsche Sendung. — 10.20: 
Massenets Oper „Manon". — D a v e n-

r Y 10.4.'^: Konzert. — 21.40: Konzert. 
22.W: Tanzmusik. — Stuttgart 19M 
Lori'nzo da Pontes Oper „Don Giovanni". 

F r a n k f u r t  1 0 . t V ) :  S c h a c h .  —  2 0 . 1 . " )  
Maeterliucks Drnn!a „Monna Vanna". — 
?lnichließcnd: Operettenübertragung. — 
Brünn 17.45: Dentsche Sendung. — 
Langenberg 17.4!): Nesperkonzert. 

10.15: Französische Unterhaltung. 
2010: Abendkonzert. - B e r l i n 17: 
Unterhaltnngslnusik. — M a i l a n d 10: 
Jazz. — 20.M: Vokal- und Instrumental-
'on^^ert. München 10.30: Konzert. 

21'..'i0: >.tlnvierkonzert. — B u d a P e st 
17.4l^: Orchesrerkonzert. — 20.50: Konzert. 
A n s c k ' l i e s ^ e n d :  Z i q e u n e n n u s i k .  W a r ­
schau 17.55: Nachmittagskonzert. — ls^.?0 
Opernübertraaung. — Paris 20.20: Kon 
zert^ — Beograd 17.45: MilitSrkonzert 

15!.?5: Deutsche Svrachübungen. — 21: 
Konzert. — 22.15: Dsikiä' Drama „Schuld 
und Sühne". — 22.40: Tamburizza-Kon-
zert. 

T?nn<s 

Wie l>ereits beri7^>^i'^ truien vergangenen 
Feiertag die Tt"n!'k.^'?k'onen de^ SK. (la-
kove^ und des ZSK. Maribor ein 
match au?, welches nach bemerkenswerten 
Kämpfen 8:4 zugunsten ..Maribors" ende­
te. Im nachstehenden bringen wir die er­
z i e l t e n  G e s a m t r e s u l t a t e :  

H-rreneinz-lspiel: Bergant (Maribor) 
Kovaöii^. (^akovec) K:1, 0:1, Nniri («Zakover) 
—Rogliö (Maribor) 10:0, 0:3, Legenst-^in 
(dakovee)—Dj^monja sMaribor) k:2, 0:2, 
Loos (Maribor)—Dr. Franetovi(^ (f!akavec) 
5:0 w. o., BaM sMaribor)-So?i? (^ako-
vec) 0:4, 7:5. .^opjar ((!!akovec)—Mandil 
lMaribor) 0:?, 0:1. 

Dalncneini-'sr^r^l: Navuik ^Ma 
ribor)^Frl. Laszlo (()akovec) 0:4, 6:0. 

Montag, 3. Juni. 

L i u b l j a n a  1 2 . 3 0  U h r :  R e p r o d u z i l ' r -
te Müsik. — 1.^: Zeitangabe und reprodu 
zierte Musik. — Börsenberichte. -
17: Nachinittagskonzert. — 19.!^0: Tsche-
chisäi. — 19: Französisch. — 19.30: Vor 
trag. — 20: .Konzert. 22: Nachrick)ten u 
Zeitangabe. — B o g r a d 20.25: iiwui 
merluusik. — 22..'Z0: Erzählungen von ser 
bischen Zigeunern und dergleichen in deut 

! s6?:r Sprache. — Wien 20.20: Johann 
Strauß-Abend. — r a z 1^.55: Steno 
graplne. — 19.45: „Lug und Trug". — 
21.15: Konzert. B r e S l a n 20.15 
Iohaun-Stranß-Abend. — Prag W.M 
Kaiuinermnsik. —. 17.50: Dentzche Sendung 
-- 1s?.05: Slowakisches Stündchen. — 20.20 
Brünner Sendung. D a v en t r 
21.35: Konzert. — 23: Tanzmnsik. — 
S t u t t g a r t 21: Lt^aul!ner!nusik. 22 
Frankfurter Sendnng. — Frankfur 
19.25: Englisch. — 20: Iohann-Strans^ 
Abend. — 21: Konzert auf zwei Klavieren 
— 22: Alte Tanzmusik. — Br ü n n 17.1 
Deutschs Sendung. —. 20.20: Radiokabarett 
—  L a n g e n b e r g  2 0 :  D o r f g e s c h i c h t e n  
aus der grl'inen Steiermark. Anschließend 
Konzertübertragung. — Ve rlin 17.30 
Violinvortvä^. ^ 18.30: Englisch für An 

Der Landwirt 
l. Zur Gewinnung von gutem Wiesen- und 

Kleelieu. Die Güte des Wiesen- und Klee-
Heues hängt von dessen Verdaulichkeit ab. 
Nun ist durch jahrelange Versuche nachge­
wiesen, daß die Futterwirkung ain besten 
ist, wenn die Futterpflanzen rechtzeitig ge-
luäht werden, also zu der Zeit, da die mei­
sten 0>räser- und Kleearten zu blühen le-
ginnen. Je jünger die Pflanzen sind, dzsto 
reicher "nd sie an Eiweißstoffen und Zucker, 
desto nahrbafter sind sie also. Mit zuneh­
mender Reise umändern diese Stoffe aber ln 
die Sanien, die Stengel werden nahrstoff-
ärmer und dazu holziger, schwer verdaulich. 
D-a n>ir aber auch eine genügende Masse an 
Futterpflanzen ernten wollen, mähen wir 
die Wiesen und .Kleefelder beim Eintritt in 
die Blüte. In diesem Zustande enthalten 
die Stengel und Blätter noch einen genü­
genden Vorrat von Nährstoffen und wir er­
halten anch eine k?inreichende Futtermasse. 
Es wird sich aber beim früheren Mähen das 
Gruuiuiet weit besser entwickeln. Nach dem 
ersten Schnitte ist auch die richtige Zeit zum 
Besamen der lückenhaften Wiesen. Man 
kann auch den Wiesen- und Kleeschlägen ei­
nen Eggenstrich geben und jenen Wiesen u. 
Kleeschlägeu, die im letzten Jahre keine mi­
neralische Düngung erhalten haben, eine 
solche mit etlva 100 kg 40?6 Kalisalz und 
250 bis 300 kg Thon!aSmehr pro Joch geben. 

An die V X Abonnenten! 
Wir ersuchen unsere P. T. Abonnenten, 

die Bezugsgebühr, soweit sie noch nicht be­
glichen sein sollte, sobald als möglich anzu­
weisen, um in der Zustellung deS Blatte? 
keine Unterbrechung eintreten zu lassen. Mr 
erwähnen dabei, daß die Bezugsgebühr mo­
natlich Din 23.— und nicht Din 2V.— be­
trügt. 

Bei dieser Gelegenheit wird auch daraus 
aufu!cr?sam gemacht, daß allen Säumigen, 
lvelche die Bezugsgebühr für die beiden letz« 
ten Monate noch nicht entrichtet haben, da? 
Blatt eingestellt werden muß. 

Die Verwaltung der „Mariborer Zeitung*. 
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Immer nock) ging er fast tägl'ch nach 
Puddhoff hinüber. Sie ka^uen ^hm alle 
freundlich entgegen. Doch mit ü^anlht! wac 
cr keine Minute allein. Und seltsam, Christ 
war plötzlich dankbar für diese Tatsache. Tr 
kannte sich zu gut, seinen unbeh?.*cslit'.u Lha 
rakter, seine unselige Leidenschaftlichkeit, die 
ihm schon so ost zum Verderbten geworden 
war. Diese Liebe aber, die setzt in ihr' war, 
die sollte nicht sein Unglück sein. Die muhte 
das Glück bedeuten, ein grobe.', unsinniges 
Clüct! -

Leanthe fütterte die Tauben. Eine schnee­
weiße, schlanke Taube setzte sich ihr auf die 
Schulter. Verträumt blickte das junge Mäd­
chen in die Ferne, während die Taub.'n sie 
umflatterten. 

Schon wehte es kalt über die kzhlen Stod-
pelfelder. Leanthe zog, l-'sc sröst^lno die 
zarten Schultern zusammen. Hr blonseS 
Haar flatterte im Winde. Aus einnia! wur­
de ihr Blick groß und weit. 

Dort drüben ging die hohe Fizur des Be­
sitzers vom Holstenhof. Warum?am K»c!us 
Holsten so selten naych Puddhoff? 

Sie hatte es ein paarmal ciuf Zunx^c 
gehabt, seinen Bruder (Christ danach zu fra­
gen. Und wenn sie einmal alle auf d^'.n Hol­
stenhof waren, dann hatte Kla^iS Holsten so 
selten Zeit, an der allgemeinen l^eielligkeit 
unÄ Unterhaltung teilzunehmen. 

Leanthe schloß die Augen. 
Sie verstand sich nicht. Sie fürchtete sich 

vor Klaus Holsten, und gleichzeitig fzhnte 
sie seine Gegenwart herbei. Einmal, e) war 
am Geburtstage seiner Mutter, und sie wa­
ren alle drüben in dem alten, gemütlichen 
Speisezimmer des Holstenhofes versainmelt, 
hatte Klaus Holsten sie angesehen. 

Leanthe preßte noch heute im Gedenken 
an diesen Blick beide Hände auf die Bruit. 

Ein düsteres, verzehrendes Feuer hatte in 
'diesem Blick gebrannt. Leanthe hatte wie oe-
bannt auf Klaus Holstens fchön gcschniitzncn 
Mund gesehen, der wie in verbissenem 
Schmerz ganz fest zusammenqepreßt vir. 

Und Leanthe von Willschach fragte sich: 
„Warum hat KlauS Holsten mich so ange­

sehen? Was habe ich ihm getan?" 
Seit Äiesem Tage kam er nur noch ganz 

selten nach Puddhoff. Und jetzt ging er dcrt 
drüben und sah nicht ein einziges '.Ulch 
Puddhoff herüber. 

Leanthes Brust hob ein schluchzender 
Atemzug. Mit tränenverschleiertem Blick sah 
sie hinüber auf Klaus Holsten, der einsam 
dort drüben ging. Das Herz des Mädchens 
kl»pfte in rasenden Schlägen. 

„Leanthe!" 
Johannas Stimme, die besorgt nach ihr 

rief. Leanthe achtete nicht darauf. Es war 
ihr Plötzlich, als fei alles um sie h«r versun­
ken, als bestehe die Mlt nur noch aus Klaus 
Holsten und ihr. Klaus Holsten, der sie mied, 
der aus einem unbekannten Arundz ihr 

zürnte. 
Plötzliä) lvcideten sich Leanthes Augen 

schreckhaft. 
War Klaus Holsten ungehalten darülvr, 

daß sein Bruder so oft nach Puddhoff kam? 
Christ, dcr nach Oldenroog zu seiner Frau 
gehörte? 

Das würde es sein. Gewiß, das war es. 
Und cr hatte recht; denn Christ Holsten ge­
hörte die vielen, vielen Stunden, die er nun 
schon in Puddhoff verbracht hatte, nach Ol­
denroog zu Frau und Kind. 

Wahrscheinlich hatte Hede Holsten sich 
bei dem Schwager beklagt, und Klaus Hol­
sten hielt sie nun für eine Erzkokette, die 
es wagte, einen verheiratetn Mann aus 

Langeweile und Uebermut die vielen Stun­
den in Puddhoff festzuhalten. 

Leanthe richtete ihren zierlichen Körper 
hoch auf. 

„Nein, nein, Klaus Holsten soll mich nicht 
verachten müssen, daS soll er nicht," sagte 
sie laut vor sich hin. 

„Da bist du ja, Leanthe; wie kannst du 
nur so leicht?sinnig sein und in deinem dün­
nen .Kleide hinauslaufen?" 

Johannas Stimme klang mütterlich-^ärt-
lich an Leanthes Ohr. Sie wandte sich i.m 
und fiel der Schwester um den Hals. 

„Hannel, warum :nuß im Leben soviel 
Trauriges sein?" 

Johanna erschrak. „Was hast du, Lieb--
ling? Und du hast doch auch geweint?" 

Leanthe lupfte mit dem weißen Sv'chcn-

tuch auf ihrem Gesicht die letzten Tränen, 
spuren fort. Sie antwortet« nicht, doch sie 
streichelte, wie Schutz suchend, Johannas 
Hände. Plötzlich flüsterte sie: 

„Wir haben unrecht getan, Christ Holsten 
hier festzuhalten. Er darf nicht mehr so oft 
kommen; er gehört nach Oldenroog zu sei­
ner armen, kranken Frau. Wir sind egoi­
stisch gewesen, Hannel. Mllst du es ihm sa­
gen?" 

Johanna küßte die junge Schwester. In 
ihrem Herzen war dabei die bange Fr^ge: 

„Hat Leanthe ihre Liebe zu Christ Hol­
sten erkannt, und fürchtet sich nun, weil sei­
ne bedauernswerte Frau noch da ist?" 

Eng umschlungen . schritten die beiden 
Schwestern dem Schlosse zu. Und in Johin-
nas Innern klang eS: 

„Soll auch sie eine unglückliche Liebe er­
tragen? War es nicht genug, daß ich bei­
nahe daran zugrunde gegangen wäre und 
der Vater sich wegen mir hier in diesen stil­
len Winkel vergrub?" 

Sie wollte mit ihrem Bater sprechen. Er 
mußte Christ bitten, nicht mehr nach Pudd­
hoff zu kommen. Ganz gleich, wie der Künst 
ler es auffaßte. In Puddhoff mußte der 
Frieden bleiben! — 

Leanthe schlich durch den großen, hellen 
Saal ini nördlichen Mgel, der Ehrend 
der letzten Tage, da das Wetter zu kühl und 
unfreundlich geworden war, um noch länger 
im Freien die Sitzungen abzuhalten, als 
Atelier gedient hatte. Am hohen Bogenfen­
ster stand die Staffelei mit dem fast vollen­
deten Bild. 

Mit zitternden Händen entfernte Lean­
the das Tuch, das über der Leinwand hing. 
Atemlos blickte sie dann auf das Zdunstwork. 
Das hatte Christ Holsten geschaffen! Wi^lch 
ein Künstler war er doch! Plötzlich war cS 
Leanthe, als lehne Christ.Holsten am Fen­
ster, wähnte, seine dunklen, leidenschaftli­
chen Augen zu sehen. Sie glaubte, seine lei­
sen, glutvollen Worte zu hören: 

„Gnädiges Fräulein, eS fällt mir so 
schwer, nach München zurückzureisen, wer­
den Sie wenigstens manchmal an mich den­
ken?" 

Leanthe wußte jetzt, daß seine Worte Sün 
de lvaren. Er durfte nicht so zu ihr spre­
chen; denn er war ein verheirateter Mann. 

Ratlos blickte Leanthe auf das Werk des 

genialen Künstlers. Es »oar ihr. als stän. 
den rechts und links von ihr die beid?,,! 
Söhne des Holstenhofs. Als forderten sie^ 
bei^ etwas von ihr. 

Was? 
Leanthe wußte es nicht. Eie wußte nur.I 

daß in ihr bisher so sonniges Leben Plöh.I 
lich ein tiefes Leid gekommen war, dem sii^ 
keinen Namen geben konnte. 

„Glauben Sie mir, lieber Herr Holft?^! 
es tut mir selbst leid, Ihnen das sagen zzl 
müssen. Aber wir wollen doch ruhig dar/ 
über nachdenken. Man muß sich wirklich! 
darüber wundern, daß nicht schon längst ei:,! 
Klatsch entstanden ist. Aber eS sind alles ru/ 
hige, vornehme Menschen, unsere Nachbarn.1 
Ich allein hätte von Anfang an wissen miss/ 
sen, daß Ihr fast tägliches Hiersein ein Un« 
recht an Ihrer Familie war. Schütteln Siel 
nicht den Kopf, Herr Holsten, eS ist schon so.I 
Sie find jung, mir ist ganz verstände 
lich, wenn Ihnen der Aufenthalt !n einer! 
Krankenstube unangenehm ist. Zudem sind 
Sie Künstler. Auf Ihre Nerven wirkt doz 
alles aufreizend. Das verstehe ich ja lchil 
gut. Doch meine Tochter muß ich vor Lor« 
würfen und etn>aiger übler Nachrede schüt­
zen. Das ist in diesem Falle meine Pflicht.I 
Ich hoffe, daß Sie mich recht verstehen! 
Herr Holsten." 

f?fortsetzunst folgt). 

s" kllv" 

^ ölI«D i«t vomekwut« 
?e«t>ek»rtk. l)», Ll»t» ä« 

guten Ke «nä 

unä 
«»»z aurm Inr» 

nummee lcvstenlo« 
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K l e i n e r  > ^ n 7 e ! « e r  

Derschledenes Derschledenes Äu verlausen 

Jeder AuSslitg Mecklo« ohne 
Photoapparat. Platten u. Film-
Papiere immer 'frisch. Photo­
spezialhaus C. Tb. Metisr, Go-
SpcSka Z9. 111540 

Kleider und Schuhe, gebraucht, 
billig zu verkaufen. Adr. Vm 

70^_» 

Ein altertümlickier anlerikani-
scher RcLschreibtisch zu verkau­
fen. Adr. Verw. 7100 Me Aerzte verordnen Slsama-

Pastillen allen. Lungenkranken 
und Herzleidenden, Neroös^n, 
SchwSchlinqen zum Abi^cwöh« 
nen des schädlichen Rauchens 
Schachtel S« Din. in allen Apo^ 
theken und Drogerien. — Pi-st-
Versand: Apotheke Blum, Cu. 
dotica. ZTgiz 

Kleider und Schuhe, gebraucht, 
billig zu verkaufen. Adr. Vm 

70^_» 

Ein altertümlickier anlerikani-
scher RcLschreibtisch zu verkau­
fen. Adr. Verw. 7100 Me Aerzte verordnen Slsama-

Pastillen allen. Lungenkranken 
und Herzleidenden, Neroös^n, 
SchwSchlinqen zum Abi^cwöh« 
nen des schädlichen Rauchens 
Schachtel S« Din. in allen Apo^ 
theken und Drogerien. — Pi-st-
Versand: Apotheke Blum, Cu. 
dotica. ZTgiz 

Neue, erst einige Wochen ge­
brauchte Möbe? wegen Ueber-
siedlung zn verkaufen. Travska 
ul. lg oder KoroS^ka delavnica. 

7M9 

Me Aerzte verordnen Slsama-
Pastillen allen. Lungenkranken 
und Herzleidenden, Neroös^n, 
SchwSchlinqen zum Abi^cwöh« 
nen des schädlichen Rauchens 
Schachtel S« Din. in allen Apo^ 
theken und Drogerien. — Pi-st-
Versand: Apotheke Blum, Cu. 
dotica. ZTgiz 

Geschäftsstellaken, verschiedene, 
günstic, zu verkaufen. Zu besich­
tigen ab 15 Ulir (Vajcva ul 15 

7c)l^7 Verschiedene Seide schon zu Tin 
12.-» erhalten Sie, solange der 
Vorrat reicht, bei I. T r v i n, 
Maribor, Glavni trg 17. 

Geschäftsstellaken, verschiedene, 
günstic, zu verkaufen. Zu besich­
tigen ab 15 Ulir (Vajcva ul 15 

7c)l^7 Verschiedene Seide schon zu Tin 
12.-» erhalten Sie, solange der 
Vorrat reicht, bei I. T r v i n, 
Maribor, Glavni trg 17. 

Neuer starker Z^uhrwaqcn zu 
verknusen. Zgclnje Nadv.inse 
4<l, P-rc ssizg 

Drei Bilder, Christus am Äreuz, 
ein eingelegter ovaler Schub-
ladekasten, 2 alte aesck)riebene 
Gebetbiicher mit stioldschnitt von 
.Kaiser Ferdinand 2., Kanai'ee, 
MuttergotteSbild vom MalLr 
Battitutti. Tie Bilder sind alle 
auf Leinwand gemalen. ?ldr 
Veno. 7g?7 

lklektroknftalierungen, Repa­
raturen. Beleuchtungen. Aiigel-
eisen. Motore. Installatiizns-
Ware zu konkurrenzlosen Prei­
sen bei Iliö Se Tichy. Maribor. 
SlovenSka ul. IS. 

Neuer starker Z^uhrwaqcn zu 
verknusen. Zgclnje Nadv.inse 
4<l, P-rc ssizg 

Drei Bilder, Christus am Äreuz, 
ein eingelegter ovaler Schub-
ladekasten, 2 alte aesck)riebene 
Gebetbiicher mit stioldschnitt von 
.Kaiser Ferdinand 2., Kanai'ee, 
MuttergotteSbild vom MalLr 
Battitutti. Tie Bilder sind alle 
auf Leinwand gemalen. ?ldr 
Veno. 7g?7 

Gpaaisch» yranzvsisch. Schwe. 
itisch unterrichtet sau6i Fzrnun 
terricht) Viktor Kovaö, .Hotel 
Kosovo. 7g2g 

Neuer starker Z^uhrwaqcn zu 
verknusen. Zgclnje Nadv.inse 
4<l, P-rc ssizg 

Drei Bilder, Christus am Äreuz, 
ein eingelegter ovaler Schub-
ladekasten, 2 alte aesck)riebene 
Gebetbiicher mit stioldschnitt von 
.Kaiser Ferdinand 2., Kanai'ee, 
MuttergotteSbild vom MalLr 
Battitutti. Tie Bilder sind alle 
auf Leinwand gemalen. ?ldr 
Veno. 7g?7 

Holzschueiden in jeder Menge 
wird zu billigstem Preis über­
nommen. Franz Krosl, Krekova 
ul. 4 7Y11 

Äu vermieten 
U M » . .  > n ' ?  

L?eres, 30 f^m. große.; .-^im. 
mer mit großein Ostbalkon. 
Parkett, elektr. Licht, separiert, 
zu vermieten. Adr. Verw. 7007 

MalltSten 

Äu vermieten 
U M » . .  > n ' ?  

L?eres, 30 f^m. große.; .-^im. 
mer mit großein Ostbalkon. 
Parkett, elektr. Licht, separiert, 
zu vermieten. Adr. Verw. 7007 

Vaupla^ Nähs TomZiöev dre-
vored zu kaufen gesucht. (Äefl. 
Angebots unter „Bauplatz" an 
die Berw. 7g?g 

Möbli?rles, streng separiertes 
Kabinett nut elektr. Licht so-
for zu vermieten. Betnavska ce 
st<^ .'il?. 7070 

Vaupla^ Nähs TomZiöev dre-
vored zu kaufen gesucht. (Äefl. 
Angebots unter „Bauplatz" an 
die Berw. 7g?g 

Nett möbl. Zimmer nüt elektr. 
Licht zu vermieteir. Frankopa­
nova 51. 7077 Äu kaufen gesucht 
Nett möbl. Zimmer nüt elektr. 
Licht zu vermieteir. Frankopa­
nova 51. 7077 

«inderwaaeo für Zwillin.ie zu 
kaufen gesucht Adr. Verw. sil.>sZ1 

Zimmer .',u vergeben Wilden-
rainerjevl^ ul. 8/.?, Tür 1.?. 

7ls)!Z 

Schöne!! möbliertes Zimmer zu 
vermieten. PreSernova 4, Part. 

706Z 

Großes, schöneZ, möbliertes 
Zimmer, separ., elektr. Licht, 
rein, an besseresZ Paar abzuge­
ben Ebendort zwei kleiner? 
Zimmer, hell, srcundliäi, rein 
separiert, zu vermieten. Adr. 
Verw. 

Zimmer mit sehr guter Ver« 
pfleflunq, vom Bad LaSko 
Minuten entfernt, zu vergeben 
Tcikllich 45 Din. Schöne Ba!)?--
a^^lec^enheit. Näheres Liul'ljana. 
LiolodvorSka iil. N/I, K. l^otar. 

708.» 

Leeres Zimmer zu vermieten 
Du8anova 12, Maqdalena. 6'.)28 

Stellengewche 

Ehrlich' Bedienerin bittet um 
Stelle. Adr. Benv 7063 

Kontoristin, slew.'kroat.-dentsch, 
sucht Ttelle ab IS. Juni. Adr 
Verw. 7<l6V 

Offene Stellen 

KaffeehauSkassierin, auch An­
fängerin, per sofort gesucht. — 
Adr. Berw. 7040 

Reines, sonniqes, möbl. Zim­
mer mit 2 Betten, elektr. Licht, 
sep. Einqanl^ ist mit lü. Imii 

vermieten. Na Olire?.iu 47. 
StudenLi. 7<)Z1 

Äu mieten gesucht 

Zimmer und Küche, ev. Spar­
herdzimmer suchen 3 Personen. 
Anträge unter „M" an die 
Berw. 7013 

Alleinstehends Frau sucht Zim­
mer und Küche im Zentrum, 
Unter ..Ruhiq 200" an die Ver 
walt. 2s>g Än. .Honorar dem 
Vermittler. 7101 

Für geistig Regsame 
Wir Menschen von beut» unA «or» 
«rn brauchen Nir kNll» Stunden, 
für dtr^eit derNude undVrdslni». 
mrbr aia bisher ein, aeittlge Kraft» 
quell». ««» der immer nen» Vuer, 
«ien «ltr den darten Kam»I de» All» 
»aa» aeschövt» werden können. 
„Wektermaun» Mon«t«de»ie" Nnd 
-- Tausend» von velernrtellen be« 
ltStlge» e» — «»»ei» mt» SriolO 
bestrebt gewesen und «etterhln de» 
ftretit. nur «Irlllid wertvolle unö 
dleitiend« lelsttt» Gllter zu vier» 
Mitteln. 
TerAusftleqdleserAeltschrist.dere» 
Vutwicklunäsgeschlchte «edr al» 
»wel Menschenalter «msasi». aaran» 
elert auä» Jlinen slir einen nie »er, 
Neaenden Vorn reichen Wtsseii« 
-und löstltcher Unterbattun«. 
<kin Abonnement aus Weltermon»O 
MonatSdeste debentet flir St» und 
Itir alle, denen Eie »lue wlrtllch» 
und dleiliend» Arende bereit»» 
»ollen, »ln» Goldgrub», »ln» Aapl» 
»aisanlaae sUr d»n G»is». , 
^llllcn Et» bitte d»n uachstedendea 
Äutschein aus. Dir V»rla>» vo« 
W,sterman«»Mo«»tol»e»t«> schlckt 
Ibnen dann »ln Prodedekt. 

Giqrn Etnsruvung diil»»Ä>>tsch«ln»» untz^ 
SO Ps. Pof«»- liegen tn Marben bei >. lind« 
Muf PoNschkcklilo. Hann»»»» I9SK ante« 
«S««rg Weltermonn, B»unsq»»lß. »>,,» 
gezahlt« «rtiall««di»j«nlz»nllil»»dl«s«» 
Z»>Iung. dl» Int»r«sl« «« Wislirmann» 
Vona«ah»Il«, t»a»ii>, «In Pr«d»ti«tt iM 
körNe v» 2 Ätzrk 

teln5t äoppeisstltllx 
Mn 4-25 

oin 14'— ens 

sed?»nn» 

1« », ou, s- dw »so 
sovie «!le 5pe?eret-V»ren 

»u n!e<lrlx«en preisea 

6.» 

Ilillvi« ?»Ml 
sucht 3—4zimmerige Wohnung 
samt allem Zubehör fü» !. Ju­
ni. 1 Juli oder 1. August. An­
träge an die ve«o. nnter 
wEtändig« Partei* * 

Mren-Nepamlutmi 
«Verden gut. schnell 
und billigst unter 
Garantie ausge­
führt. >. Etofte. 
Maribor. <^urLiLe 
va ul. S 44V8 

GGWGGO»GOG>O>GGGG»> 

? i z e i e 5  

im Ltaät^entrum, auck kiir Icklneg tZeverbe xeele« 
net, ?u vergeben, ^ntraxe unter »(Ziiastilee Lele-
«eakelt« an ä!e Ver^altune. 6995 

»«I» 5k» 
vo//an/ «m 

Äs //«öo/ p/«iÄ »um «/ee 

tt,», ^ l?/». 

unt//'««/t/ou/o»». Ä» 

mtt Li» 
«Äs l^s/»si!tii?^sÄ «»«5 

»»«fvsF/sn^«» Aisvom 

S^/S.5, «/« 
» 5/s »»sn^» «/an»n 

sc^ine// 

(llelre<Isktvllr und llir älv Ketlsktivti veritatvvrtilck: — vruclt «le» tlstt^i^ni,« ln iV^i,flknr. ^ für lleo kletsuiLebSk ooil <I«o Drovll verRvt» 
vortlick: ötsnltv »» lZelllo voiiadilt lo /^»rldor. 


